
Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Heimatzeitung der Kreise Lalw und Freudenstadt

Tannen.Aus üerr

Brzugspr : Monatl . d . Post 1 .2V einschl . 18 «Z Beförd .-Geb. . zuz. 38 L Zustellungsgeb ; d. Ag. Anzeigenpreise : Die einspaltige Millimeterzeile oder deren Raum b Pfennig . Text»«st l . -tv einschl . 20 ^ Aurträgergeb . ; Einzeln . 10 Bei Nichterscheinen der Ztg . ins . höh. Gewalt « illlmeterzeile IS Pfennig . Bei Wiederholung oder Mengenabschluß Nachlaß nach Preisliste,ob. Betriebsstör, besteht kein Anspruch auf Lieferung. Drahtanschrift: Tannenblatt . / Fernruf 321. Erfüllungsort Altensteig. Gerichtsstand Nagold. _N « « " " 2
_ Alteusteig , Mittwoch , den S. Januar ISckv S3 . Jahr > « » >

Wieder drei englische Bomber abgeschossea
Unbillige Flüge aus Geltungs » und Machlbebürfnis

Berlin , 3 . Zanuar . Die btttische Luftwaffe hat am 2. Zan.
bei einem Flug in die Deutsche Bucht erneut schwere Verluste
erlitten : Drei Engländer haben versucht, die deutsche Nordsee¬
küste zu erreichen und alle drei sind von deutschen Messerschmitt-
Flugzeugen abgeschossen worden , ohne daß auf unserer Seite
Verluste eingetreten wären.

Die Engländer haben von ihren angeblich regelmäßigen
Flügen in die Deutsche Bucht schon viel Aufhebens gemacht, die
deutsche Luftwaffe sei von ihnen kontrolliert , die Luftherrschaft
über der Nordsee hätten selbstverständlich die Engländer , keine
Aufklärungsflüge bis nach Schottland hinauf könnten mehr
durchgeführt werden.

Ob die Briten wirklich noch selbst an ihre Märchen glauben?
Haben sie die 3« abgeschossenen Flugzeuge von der Luftschlacht
bei Helgoland vergessen, die verschiedenen Einflüge , die immer
nur Verluste an Menschen und Matettal gekostet haben?

Die deutsche Luftwaffe und mit ihr das deutsche Volk aner¬
kennen den Schneid, mit dem die englischen Flieger immer wie¬
der versuchen , gegen die deutsche Flugabwehr anzurennen , sie
bedauern sie aber auch gleichzeitig als Opfer einer frivolen
Staatsführung , die diese unsinnigen Flüge aus Geltungs - und
Machtbedürfnis für notwendig oder womöglich sogar für ver-
aniwottbar hält.

Der Wehrmachlsbericht
Anfklärnngsflüge gegen die Shetland - und Orkney-Insel»

Berlin, 2. Jan . Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:
Im Westen geringes Artilleriestöruugsfener.Bei den Aufklärungsflügen am 31. Dezembergegen die deutsche N - rdseeküste sind die Engländer bei«Rückflug aus der Deutschen Bucht in niederländischesHoheitsgsbret emgeflogen.
^ »? E « jahrstage «nternahm die deutsche Luft¬waffe Ansklarungsflüge gegen die Shetland - undvrrney -Jnseln . Sre brachten wertvolle Erkundungsergeb-niste. Ein Teil der eigenen Aufklärer geriet 2VV Kilometervor der schottischen Küste in Berührung mit überlegenenKräften des Fe, «des . Eines »nferer Flugzeuge , das infolgeeine , technischen Störung bereits vor Beginn des Kampfe»seine Kampfkraft zum Teil einaebükt Katt» « »b,- »«k

Die deutsche Wirtschaft im Krieg
Neichsrninister Funk sprach in Salzburg

Salzburg , 2. Jan , Anläßlich einer Feier zur Errichtung der
Reichsbankstelle Salzburg , die im Salzburger Mozarteum statt¬fand, und an der neben Gauleiter Dr . Rainer zahlreiche Ver¬
treter aus Partei , Staat , Wehrmacht und Wirtschaft beiwohnten,hielt Reichsminifter Dr . Funk eine bedeutsame Rede.

Die Wirtschaft bildet in, Frieden , so führte Reichsminister Dr.
Funk aus , das materielle Fundament für das gesamte sozialeund kulturelle Leben und Wirken eines Volkes, wie sie im Kriegder starke und festgefügte Rückhalt für die gewaltigen Anforde¬
rungen des Kampfes sein muß. Wie weitreichend und erfolgreichder soziale und kulturelle Aufbau des Nationalsozialismus ' in
den letzten sieben Jahren gewesen ist, weiß das ganze deutscheVolk. Unsere Ziele auf diesen Lebensgebieten der Nation waren

niedergehen . Ein britisches Flnqzeng wnrde so schwer be- jschädigt, daß es feine « Heimathafen wahrscheinlich nichtsmehr erreicht hat.

Verletzung holländischen Gebietes
dnrch britische Flngzenge

Berlin , 2. Jan . Bei den Aufklärungsversuchen, die die Brite » ,
gegen die deutsche Nordseeküste unternahmen , setzten die dent» !
scheu Abwehrmaßnahmen so frühzeitig ein, daß die britische«
Flugzeuge , ohne irgend eine Angriffshandlung einleiten zu kö»neu , den Rückflug antreten mußten . Hierbei istindreiFLl»len festgestellt worden , daß die Briten , wahrscheinlich um de»
Flug über offenes Wasser abzukürzen, aus der Deutschen Buchtin niederländisches Hoheitsgebiet einflogen.Damit hat sich das britische Konto von NeutralitStsverletzuuge«um drei weitere Fälle erhöht.

Der Tod an Englands Küste
Oslo , 2 . Jan . Wie aus Haugesund gemeldet wird , ist der nor¬

wegische Frachtdampfer „Luna " am Reujahrstag 4 Uhr früh inder Nordsee auf eine Mine gelaufen und gesunken . Die Be¬
satzung wurde von dem norwegischen Frachtdampser „Columbiä*übernommen.

Amsterdam, 2. Jan . Der englische Dampfer „Boxhill" (SS77
Bruttoregistertonnen ) ist an der englischen Nordostküste , wie au»London verlautet , nach einer Explosion gesunken . 19 Mann dop
Mköpfigcn Besatzung werden noch vermißt.

Ferner wird aus London bekannt, daß auch das englischeDor-
postenschiff „Barbara Robertson" an der NordküsteSchottlands gesunken ist. Das Vorpostenschiff soll durch ei» A-Boot versenkt worden sein . Die Besatzung dieses Schiffes sei mit
Ausnahem eines einzigen Mannes wohlbehalten in Fleetwood
eingetroffen.
MVV-Tonnen -Tankdampfer ans eine Mine gelanfen

London, 2. Jan . Der britische Tankdampfer „San Delfino"(8VVV Tonnen ) ist nach einer Exloflon, die vermutlich auf ei»e,Mine zurückging , auf Strand gesetzt worden . Unter der ttköpfi-gen Besatzung find keine Verluste zu beklagen. Das Schiss wurdemit Hilfe von Schleppern aus Strand gesetzt.

> seit jeher außerordentlich hoch gestellt. Ste legte» Zeugnis »afmei
! ab . daß die nationalsozialistische Staatsführung darauf bedacht!
! war . in friedlicher Arbeit den Wohlstand des deutschen Volk«» '
! zu heben und seinen hochbedutenden kulturellen Fähigkeiten «e»e
i Entwicklungs- und Aufstiegsmöglichkeiten zu schaffen,
i Die nationalsozialistische Staatsjührung hat aber über diese«I ihren friedlichen Zielen den Blick für die Realitäten des Leben»
j nie verloren . Wir haben uns nicht darauf verkästen , daß sich di«
^ Welt und insbesondere unsere Gegner von 1914/18 in der Zwi»
I schenzeit vielleicht geändert haben könnten. Kampf und Ausstieg
! der NSDAP , waren gleichbedeutend mit dem gewaltigen An-
! sturm gegen de« Geist von Versailles . Wir hatten Gelegenheit,genug , die negativen und zerstörenden Kräfte im Leben de»!

Neujahr im Kriege
« »sftmlch von Neujahrsglückwünsche« zwischen dem Führerund ausländischen Staatsoberhäuptern

Berlin , 2. Jan . Aus Anlaß des Jahreswechsels hat in der
hergebrachten Weise ein Austausch telegraphischer Neujahrs¬
glückwünsche zwischen dem Führer und den Staatsober-
Dänptern und Regierungschefs ausländischer Staaten , die» 1t dem Reich in freundschaftlichen Beziehungen stehen , statt-aeftmden. Als erstes ging das Telegramm des Königs vonItalien und Albanien , Kaisers von Aethiopien, ein, das in
Übersetzung wie folgt lautet:

„Nehmen Sie meine herzlichen Wünsche entgegen, die ich die
Freude habe, Ihnen aus Anlaß des Jahresbeginns erneut zumAnsdruck zu bringen . Vittorio Emanuele ."

Der Führer hatte folgenden Glückwunsch gedrahtet:
„Euer Majestät bitte ich, zum Beginn des neuen Jahres« eine und des ganzen deutschen Volkes aufrichtige Glück¬

wünsche für das Wohlergehen Eurer Majestät selbst wie fürdas königliche Haus entgegenzunehmen. Ich verbinde hiermit« eine besten Wünsche sür das weitere Gedeihen der verbün¬
deten italienischen Nation Adolf Hitler ."

Das Telegramm des Führers an den italienischen Regierungs¬
chefMussolini hatte folgenden Text:

„Zum bevorstehenden Jahreswechsel spreche ich Ihnen , Duce,in freundschaftlicher Verbundenheit meine herzlichsten Glück¬
wünsche aus . Möge auch im kommenden Jahre unter Ihrer
starken und bewährten Führung dem mit dem nationalsozia¬
listischen Deutschland verbündeten faschistischen Italien bei der
Lösung seiner nationalen Aufgaben ein voller Erfolg be»
schieden sein. Adolf Hitler ."

Der Duce antwortete:
„Ich erwidere mit gleicher kameradschaftlicherHerzlichkeit die

Glückwünsche , welche Sie mir anläßlich des Jahreswechsels
übermittelt haben . Für das nationalsozialistische Deutschland
bringe ich die gleichen Wünsche zum Ausdruck, die Sie mir und
für das faschistische Italien ausgedrückt haben , nämlich , daß
«nsere beiden Völker — vereint — ihre Ziele erreichen und
ihre Zukunft stcherstellen können. Mussolini."

Der Glückwunsch des spanischen Staatschefs Generalissimus
Francoanden Führer hatte nachstehendenWortlaut:

„Anläßlich des neuen Jahres übermittle ich Eurer Exzellenz
de« aufrichtigen Ausdruck der Wünsche, welche ich für Ihr per-
pnliches Wohlergehen und das Gedeihen der großen deutsche«
Nation hege . Francisco Franco."

Die Antwort des Führers lautete:
„Zum Jahreswechsel übersende ich Eurer Exzellenz meine auf-

plchtige« Wünsche für Ihr persönliches Wohlergehen und für das
Mück und die Größe Spaniens . Mögen dem Jahre des militä¬
rischen Sieges viele Lahre glücklichen Aufstieges folgen.

Adolf Hitler .
"

«
Dem Reichsverweser des Königreichs Angarn hat der Führer

wie folgt gedrahtet:
„Eure Durchlaucht bitte ich, anläßlich des Jahreswechsels meine

anfrichtigen Glückwünsche entgegenzunehmen. Ich verbinde damit
»«eine und des deutschen Volkes besten Wünsche für das weitere
Gedeihen der befreundeten ungarischen Nation . Adolf Hitler .

"

Admiral von Horthy sandte nachstehendes Telegramm:
„Anläßlich des neuen Jahres bitte ich im eigenen sowie im

Namen der gesamten ungarischen Nation , meine allerwärmsten
Glückwünsche entgegennehmen zu wollen. von Horthy."

Der König von Bulgarien telegraphierte:
„Zum Jahreswechsel spreche ich Ihnen , Herr Reichskanzler, so¬

wie dem deutschen Volke meine herzlichsten und aufrichtigste«
Wünsche aus . Boris .

"
Der König von Rumänien sandte folgenden Glück¬

wunsch:
„Ich bitte Euer Exzellenz , meine besten Wünsche sür das neue

Jahr entgegenzunehmen und die warme Hoffnung, daß es den
Frieden bringen wird. Carol R ."

Der Prinzregent von Jugoslawien drahtete:
„Meine Frau und ich senden Eurer Exzellenz unsere herzlichsten

Nenjahrswünsche und erinnern uns oft an die schönen in Berlin
verbrachten Tage und an Ihre große Liebenswürdigleit.

Mit Vesten Grüßen Paul ."

Der Führer hat diese Glückwünsche in gleich herzlicher Weise
telegraphisch erwidert.

*

Ebenso wechselte der Führer in freundschaftlich gehaltenen
Telegrammen Neujahrsglückwünsche mit den Königen von Bel-
Lien, Dänemark, Griechenland , Norwegen und Schweden sowie
mit dem früheren Zaren Ferdinand von Bulgarien , dem Kron¬
prinzen von Italien , mit dem Staatspräsidenten der Slowakei
»nd dem Präsidenten Dr . Hacha . Außerdem empfing er zum
Jahreswechsel Elückwunschkundgebungen des Schahs von Iran.

der Könige von Afghanistan und des deinen und des Präsidentendes Regentschaftsrates Thai (Siam ) , auf die er mit Danktele¬
grammen antwortete.

Da infolge der Sonderverhältnisse des Krieges der groß»Neuj a hrsempfang des gesamten diplomatischen Corps , eben¬
so wie die sonstigen feierlichen Neujahrsempsänge in diesem Jahrabgesagt wmen , hat der apostolische Nuntius undDoyen des diplomatischen Corps durch einen Besuch in der Prä¬sidialkanzlei die Neujahrsglückwünschedes Papstes und des diplo¬matischen Corps sür den Führer Lberbracht. Ihm folgten die
übrigen in Berlin anwesenden Botschafter. Gesandten und Ge-
schäftsträger, indem sie durch Eintragung in das in der Präsi¬dialkanzlei aufliegende Besuchsbuch dem Führer die Glückwünscheder von ihnen vertretenen Staatsoberhäupter , Regierungen undVölker zum Ausdruck gebracht haben.

Austausch von Neujahrsglückwünschen zwischen dem Führer
und Dr. Tiso

Preßburg , 2. Januar . Staatspräsident Dr . Tiso empfing
vom Führer in Beantwortung seiner Neujahrsglückwünsche

folgendes Telegramm:
„Euer Exzellenz danke ich bestens für die freundlichen Wünsche

zum Jahreswechsel , die ich sür Sie und das slowakische Vrstk
herstich erwidere ".

Telegrammwechsel
zwischen dem Duce und de» Reichsjngendführer

HI . auch in Zukunft gern gesehener Gast der saschist. Jage «d-
Berli «, 2. Januar . Der Reichsjugendführer übermittelte

anläßlich des Jahreswechsels ein Glückwunschtelegramm an den
Duce, der folgendes erwiderte:

An Baldur von Schirach,
Jugendsührer des Deutschen Reiches, Berlin.
Ich danke Ihnen für die freundlichen Wünsche , die ich herz¬

lich erwidere für Sie und für die Hitlerjugend , die auch in Zu¬
kunft immer ein gern gesehener Gast der faschistischen Jugend
Italiens sein wird.

Außerdem fand ein Telegrammwechsel zwischen dem Reichs¬
jugendführer und dem Generalsekretär der Faschistischen Patter
und Führer der italienischen Jugend , Ettore Muti , statt.
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Völker kennenzulernen. Die dabei gewonnenen Erfahrungen zeig-
1«« deutlich , daß unsere Neider sich nicht scheuen würden, so wie
1S14 erneut einen Krieg vom Zaun zu brechen , wenn es dem
unter den Kriegsfolgen zerrissenen und ausgcbeuteten deutschen
Volk wider alles Erwarten doch gelingen sollte , wieder zu Macht
«nd Ansehen zu kommen

Der Ausbruch des Krieges hat mit voller Klarheit gezeigt , datz
«, Lei diesem Ringen England nicht einmal so sehr aus politische
»nd wirtschaftliche Machtansprüche als auf die Vernichtung der
jnnge«, stürmisch vorwärtsdrängenden Ideologien der autoritä¬
re« Staaten aukommt, um die alten Weltprivilegien Englands
nicht Schaden leide« zu lassen. Die Engländer sprechen es ja
absolut klar aus , dag dieser Krieg nicht wegen Polen und der
Tschechoslowakei geführt wird , sondern dag der Nationalsozialis¬
mus vernichtet werden soll Der Kampf geht aber gegen den
deutschen Sozialismus , der sich erkühnt hatte , sich »abhängig von
den internationalen Eeldmächten und Rohstoffmonopolen zu
machen . Wir müssen aber den Kampf gegen diese antisozialistische
Weltreaktion führen . Der deutsche Arbeiter muß wissen , daß
dieser Kamps von England auch gegen die neue soziale Ordnung,
wie sie der Nationalsozialismus hergestellt hat , geführt wird , und
daß es gegen die alte kapitalistische Weltordnung verstößt, wenn
n , Deutschland heute der Arbeiter an den Lebensglltern und an
Kulturwerken der Nation in einem Mage teilnimmt , wie es sonst
nirgends auf der Welt der Fall ist. Wie jehr die nationalsozia¬
listische Revolution von der weltbeherrschendenenglischen Kaste
von vornherein abgelehnt wurde, geht aus einem Ausspruch
Austen Chamberlains , des Bruders des jetzigen englischen Pre¬
mierministers , vom 13 . April 1933 im Unterhaus hervor , wo die¬
ser nach einem Zeitungszitat folgendes sagte ' „Unsere Traditio¬
nen gelten für unser eigenes Volk und für Europa und für die
Welt . Europa ist bedroht, und Deutschland ist beseelt von jenem
aggressiven Geist , für den es ein Verbrechen ist . für den Frieden
einzutreten . Dies ist nicht ein Deutschland, dem wir Zugeständ¬
nisse machen können . Dies ist nicht ein Deutschland, dem Europa
die Gleichberechtigung geben kann; bevor wir abrüsten oder an¬
dere auffordern abzurüsten, muffen wir ein Deutschland vor uns
haben, das friedlich gesinnt ist, ein Deutschland, das gelernt hat,
sich zu benehmen!" England glaubt also , seine Weltherrschaft und
die Prinzipien , auf denen diese errichtet wurde , gegen den na¬
tionalsozialistischenGeist und gegen die autoritären Staats - und
Wirtschaftsmethoden verteidigen zu müssen . Und so war es vor-
auszusehen, dag England es in der Erkenntnis der Unbesiegbar¬
keit der deutschen Wehrmacht wiederum versuchen würde, den
Kampf auf dem Gebiet der Wirtschaft auszutragen , um den Sieg
durch die skrupellose Aushungerung des deutschen
Volkes zu erzwingen.

Es wird ihnen diesmal nicht gelinge«. Ans wirtschaftlichem
Gebiet wurden rechtzeitig und mit aller Energie die erforder¬
liche« Maßnahmen getroffen. Unsere Handelspolitik, unsere ge¬
samte Produktion wie auch die Verbrauchsseite wurde» einheitlich
ans das eine Ziel ausgerichtet, eine Wiederholung der Tragödie
des Weltkrieges unter allen Umständen unmöglich zu mache«.

Deutschland istzumKriegegezwungenworden. Die¬
ser Krieg wird von ihm mit aller Härte und Entschlossenheit ge¬
führt werden. So wie unsere Kriegführung stets im Einklang
mit den Regeln des Völkerrechts stand, so achten wir die ge¬
schriebenen und ungeschriebenen Gesetze der Menschlichkeit und
des Anstandes auch auf dem Gebiete der wirtschaftlichen Be¬
kämpfung des Feindes . Welch abgrundtiefer Unterschied besteh!
aber hier zwischen unserem Tun und dem unseres Gegners . Der
Gegensatz zwischen den humanitätstriefenden Worten Englands
und seinem an Verantwortungslosigkeit und Brutalität einzig
dastehenden Handeln den Neutralen gegenüber ist so heraus¬
fordernd , dag man an diesen Dingen nicht vorübergehen kann.
Schon die Methoden der englischen Seekriegfüh¬
rung verfolgen skrupellos das eine Ziel , die neutralen Staaten
— soweit sie sich gegen die englische Perfidie nicht direkt zur Wehr
setzen können — zu Frondiensten für England zu zwingen, aus
die zum Teil katastrophalen Rückwirkungen in diesen Ländern
wird nicht die geringste Rücksicht genommen. So preßt Eng¬
land die Neutralen mehr und mehr in die Stellung eines
unfreiwilligen Bundesgenoffen hinein und bürdet Opfer und
Lasten der Kriegführung ihren Schult ->rn aus. England scheut
sich nicht , jetzt sogar von neutralen Schissen einwandfrei für
neutrale Länder bestimmte Waren zu beschlagnahmen , sofern
diese Waren deutschen Ursprungs sind . Diese Vergewalti¬
gung und Ausbeutung des neutralen Auslan¬
des nach dem Prinzip „für eigene Rechnung, aus fremde Ge¬
fahren " hat eine weitere Vervollständigung und Verteuerung er¬
fahren durch einen Plan , den man in London ausgeheckt hat
und an dessen Verwirklichung man zwar in aller Stille , aber
mit hemmungsloser Konsequenz arbeitet.

England ist nämlich dazu übergegangen , überall Rohstoff-
aufkäufe weit über den eigenen Bedarf hinaus
zu tätigen. 2a , man versucht , Waren zu erwerben, die für
die Dauer des Krieges niemals nach England gelangen können
«nd weiter , sich sogar künftige Ernten zu sichern. Nach
englischen Verlautbarungen soll damit natürlich nur das Deutsche
Reich getroffen werden, dem man den Bezug von Rohstoffen er¬
schweren wolle . Gewiß, das ist das unmittelbare und sinnsällige
Ziel , freilich ein Ziel , das nicht erreicht werden wird , denn wir
wissen die zur Sicherstellung unseres eigenen Bedarfes notwen¬
digen Gegenmaßnahmen zu treffen . Aber hinter diesem Plan
verbirgt sich n o ch e i n e g a n z a n d e r e A b s - ch t, die das In¬
teresse der Neutralen sehr viel mehr angeht . England sichert
sich nämlich allmählich durch solche Aufkäufe eine Art Mono¬
polstellung für die wichtigsten Rohstoffe. Wäh¬rend es jetzt zu billigen Preisen kauft, könnte es , wenn der Krieg
zu Ende ist und der angestauts ungeheure Warenbedarf des neu¬
tralen Auslandes einen entsprechenden Sturm auf die Waren¬
vorräte auslösen würde, jeden noch so hohen wucherischen Preis
verlangen Auf diese nicht gerade menschenfreundliche , wohl aber
geschäftstüchtigeWeise versucht England heute schon , seine Kriegs¬
kosten durch die kleineren neutralen Länder bezahlen zu lassen.Ans interessieren die Praktiken ja weniger als die Neutralen,aber es ist ganz gut . die britische Moral auch einmal von dieserSeite her zu beleuchten

Unsere Wirtschaftsbeziehungen zu den neutralen Staaten sind
dagegen nach wie vor von dem Willen zu ehrlichem Eüter-
a ustaus chgetragen, und auf dieser Basis der Gleichberechti¬
gung gewinnen stets beide Teile . Unsere leistungsfähige Export-
Industrie stellt die Waren zur Verfügung , die zum ungestörten
Ablauf des Wirtschaftslebens in den Bezieherländern erforder¬
lich sind , während uns im Austausch dagegen die dort überschüs¬
sigen Nahrungsmittel und Rohstoffe geliefert werden. Schon diese
faire Einstellung führt zu wirtschaftlicher Stärke . In unsere»
Außenhandelsbeziehungen haben insbesondere die deutsch¬

russische Verständigung und die damit verbundene«
Auswirkungen die wirtschaftlichen Einkrcisungsabsichten unserer
Gegner auf breiter Front durchbrochen . Nicht nur das große und
an Naturschätzen überaus reiche Gebiet der Sowjetunion , son¬
dern der gesamte asiatische Kontinent ist uns als Käufer und
Verkäufer nähcrgerückt.

Am nun auf den entscheidend wichtigen inneren Sektor der
deutschen Wirtschaft zu kommen , so wurde unsere gesamte Pro-
vuktion aus dem Grundsatz aufgerichtet : Restlose Erschließung
aller heimischen Produttionsquellen und damit weitestgehend«
tlnabhängigmachung von ausländischen Zufuhren . Auf landwirt¬
schaftlichem Gebiete wurden durch preispolitische Maßnahmen zu¬
nächst die Voraussetzungen für eine weitere Intensivierung ge¬
schossen. Die nutzbare Gesamtfläche wurde zweckentsprechend ein¬
geteilt und für eine ausreichende Vorratswirtschaft gesorgt.
Innerhalb weniger Jahre wurde erreicht, daß die inländische Er¬
zeugung an Hauptnahrungsmitteln für die Ernährung des deut¬
schen Volkes ausreicht . Diese Lage hat nunmehr durch das Hinzu¬
kommen der ehemals polnischen Gebietsteile eine weitere Besse-
rung erfahren.

Die großen Leistungen zur Verselbständigung der industriellen
Produktion sind unter dem Begriff des Vierjahresplanes bekannt.
Die deutschen Rohstoffquellen wurden restlos ersaßt und ein¬
gesetzt. Der deutsche Unternehmer - und Erfindergeist, der immer
in Zeiten der Not , wenn ich so sagen darf , unser bester deutscher
Rohstoff war , hat aufs neue seinen hohen Ruf bewiesen . Er hat
uns neue Erkenntnis " und Verfahren vermittelt , mit deren Hilfe
viele Vedarfslücken geschloffen werden konnten. Zahlreiche Werke
sind entstanden. An ihrem Ausbau wird trotz des Krieges ener¬
gisch weitsraearbeitet . Die Produktionsziffern an synthetischem
Gummi und an Faserstoffen steigen noch ständig an.

Neue Werkstoffe wurden geschaffen, die in ihrer Qualität die
bisher verwandten Stoffe noch übertrefsen. Die enorme Bedeu¬
tung des Viecjähresplanes , das gereicht uns zur besonderen
Freude , ist gerade von England frühzeitig richtig erkannt wor¬
den . Diese „Anerkennung" zeigte sich freilich in recht scharfer,
meist sogar übelwollender Kritik . Daß auf diesem Gebiete mit
aller Energie weitergearbcitet wurde und gearbeitet wird , dafür
bürgt schon die Persönlichkeit des Beauftragten für den Vier¬
jahresplan , des Eeneralfeldmarschalls Göring . Wir haben da¬
neben aber auch die Frage der Vorratshaltung auf dem in¬
dustriellen Sektor nicbt vernockimiy " t

Aufklärung und Lenkung der Verbraucherschafthaben nicht nur
zur Erleichterung der Rohstofflagc beigetragen , sondern sie haben
die Bevölkerung frühzeitig darauf hingewicscn, daß große Ziele
nur durch gemeinsame Opfer erreicht werden können , und daß
auch in der Verbrauchseinschränkung der Wille zur Selbsterhal¬
tung und der Wille zum Sieg zum. Ausdruck kommt . Wir haben
die fundamentale Bedeutung der wirtschaftlichen Widerstands¬
kraft im modernen Krieg richtig erkannt und die deutsche Wirt¬
schaft frühzeitig zu einem einheitlichen Block größter Kraft und
Geschlossenheit zusammengefiigt. Der hohe Stand unsere ., mili¬
tärischen Rüstung wird heute von niemanden diesseits
oder jenseits der Grenzen bestritten Ich kann Ihnen versichern,
daß unsere wirtschaftliche Rüstung hinter der militäri¬
schen an Kraft und Leistungsfähigkeit nicht zurücksteht. So wie
die deutsche Wehrmacht ihre hohe Schlagkraft bewie>en hat , so
wird auch die deutsche Wirtschaft beweisen, daß sie jedem An¬
griff gewachsen ist. Auch die Wirtschaft ist zu einer Waffe ge¬
worden. Das Kampfmittel der Umklammerung steht unseren
Feinden diesmal nicht zur Verfügung , und d-r Gegner wird
anerkennen müssen , daß eine Zange , deren eine Hälfte abgebro¬
chen ist. auch in einer geübten Hand wirkungslos bleiben muß.

Die Sicherung des wirtschaftlichen Rückhaltes bedeutet natür¬
lich nicht , daß wir aller Schwierigkeiten, die ein Krieg nun ein¬
mal mit sich bringt , enthoben wären . Bei der Bewirtschaftung
und Verteilung der verfügbaren industriellen Rohstoffe müssen
selbstverständlich die erhöhten Bedürfnisse der krieg - unmittel¬
baren Industriezweige in erster Linie berücksichtigt werden , was
manche Einschränkungen und Härten für andere Wirtschafts¬
gebiete zur Folge hat . Die im Krieg notwendige Eindämmung
der Produktion an Verbrauchsgütern erfordcrr Verzichte auch vom
Verbraucher. Der für die Verbrauchswirtschaft verbleibende Sek¬
tor muß daher entsprechend gekürzt werden. Durch das von uns
gewählte Zuteilungsverfahren ist eine ausreichende, sozial ge¬
rechte und gleichmäßige Versorgung des gesamten Volkes sicher-
gestellt . Ungerechtfertigte Preiserhöhungen sind unmöglich ge¬
macht.

2ms Sparen ist schon im Frieden eine nationalwirtschaftliche
Pflicht , im Krieg aber ist das Gebot des Sparens ein zwingen¬
des Muß . Wir sind gerade dabei, eine besondere Art des
Kriegssparens zu entwickeln , um das Sparen noch wirk¬
samer zu gestalten und die Spartätigkeit zu fördern . Im übrigen
hat sich auch in den verflossenen Kricgsmonaten die Spartätigkeit
nicht ungünstig entwickelt . Zwang und Härten können aber ver¬
mieden bleiben , wenn jeder von sich aus freiwillig den Erforder¬
nissen der Krieoszeit Rechnung trügt . Denn auch die finan¬
ziellen Lasten des Kampfes müssen von oer voeiamr-
heit des Volkes getragen werden. Ich möchte nur das eine wie¬
derholen, vatz die nationalsozialistische Regierung es nach wie
vor ablehnt , die Kriegslasten mit Hilfe der Notenpresse zn decken.
Die Staatssührung wird dem Volke nur das Maß an Opfern zu¬
muten , das zur Sicherstellung des Endsieges unvermeidbar ist
und die Verteilung der Lasten wird gerecht nach dem Grad der
Leistungsfähigkeit des Einzelnen erfolgen Wir wollen auch im
Kriege keine Staatswirtschaft etablieren , sondern die vom Sraat
gelenkte Unternehmerwirtschaft aufrechterhalten . Dann muß aber
auch verhindert werden, daß dann durch die Steuern der Anreiz
zur Leistungssteigerung genommen wird.

Eines dürfen wir aber nie vergessen : All« unsere Opfer siud
llein , gemessen an der Größe der materiellen und seelischen Not,
t» die das deutsche Volk durch das Diktat von Versailles gestürzt
wurde. Wir wissen aus den Aeußerungen des feindlichen Aus¬
landes , daß es im jetzigen Kampf um nicht mehrend nicht weni¬
ger geht als um die Existenz des Deutschen Reiches und Volkes
überhaupt . In solch einem schicksalsschwere« Zeitpunkt aber vor
Opfern und Schwierigkeiten kapitulieren , war noch nie die Sache
des deutschen Volkes , dessen ganze große Geschichte eine Geschichte
des Kampfes und der zähen Selbstbehauptung ist. Am aller¬
wenigsten aber ist Kapitulation eine Sache des nationalsozialisti¬
schen Deutschlands, das jeden Deutschen in dem Sinne erzogen
hat : Alles für das Deutsch« Reich und das deutsche Volk.

Reichsminister Funk erwähnte sodann lobend die Leistungen- er ostmärkischen Wirtschaft und beschäftigte sich zum Schluß mitden Auiaaben der neuen Reicksbankktelle.

Letzte Nachrichten
USA . protestiert gegen den britischen Postraub

Washington , 3. Januar . Auf Anweisung von StaatHekre-
tär Hüll hat die amerikanische Botschaft in London beim bri¬
tischen Außenamt einen scharfen Protest gegen die Beschlag¬
nahme amerikanischer Post auf neutralen Schiffen durch Eng¬
land eingelegt.

Rückkehr der Geretteten des au der schwedischen Küste
gestrandete » deutschen Vorpostenbootes

Stockholm, 3 . Januar . Die Geretteten des gesunkenen deut¬
schen Vorpostenbootes verließen Dienstag den schwedischen Bo¬
den, wobei sie die Verletzten und auch ihre beiden toten Kame¬
raden mit in die Heimat nahmen.

Nach einer Feier in der Kapelle des Lazaretts Trellebor^
vor deren Eingang eine Kompanie schwedischer Marinesoldate«
unter Führung eines Kapitäns aufmarschiert war , wurden die
beiden mit der Reichskriegsflagge bedeckten Särge zum Hase«
gebracht. Eine Riesenmenge von Kränzen wurde niedergelegt,
darunter Kränze des deutschen Gesandten und des deutsche»
Konsulats in Malmö , ferner Kränze von Reichsdeuifchen, von
allen schwedischen Marine -, Armee- und Hasenkommandanturen
und anderen Behörden . An der Feier nahmen teil der schwe¬
dische Armeeabschnittsführer Oberst de Geyer und der Kommen
deurkapitän Graaf , Vertreter der Marineverwaltung Matt
der Hafenkommandantur , die acht Lotsen, die die deutschen ^
Männer gerettet haben , der deutsche Konsul Dr . Kirchhof ^
Frau . Die Feier wurde in deutscher Sprache abgehalten . De»
Kommandant des gesunkenen Schiffes und der deutsche Konsul
hielten Ansprachen, wobei der deutsche Konsul den Dank Deutsch¬
lands an die schwedischen Behörden zum Ausdruck brachte. Er
übermittelte den beiden für das Vaterland Gefallenen den letz¬
ten Gruß der Heimat . Zu Ehren der acht schwedischen Lotsen,
die die Mannschaft bei Windstärke S und bei auflandigem Wind
aus dem sinkenden Schiff gerettet hatten , fand im Zentralhotek
eine Kameradschaftsfeier statt.

1V vüst Franzosen sollen nach Finnland geschickt werden
Brüssel, 3. Januar . Aus Patts wird berichtet, daß sich Frank¬

reich an die Genfer Liga gewandt und mitgeteilt habe , es wolle
Finnland Hilfe leisten. Nach einer Meldung des Pariser
„Jour " werde der Vorschlag gemacht, Frankreich möge doch etw»
10 000 Mann seiner Alpentruppen nach Finnland entsenden.

Neujahrsemarmz des NSA.-Autze»MNisters
Washington , 2. Jan . Außenminister Hulk sagte in sein«?

Neujahrserklärung dem Volke der Vereinigten Staaten ein ent¬
scheidendes , ernstes Jahr voraus . Er drückte dabei die Hoffnung
aus , datz das Jahr 1910 doch noch den Frieden bringen möge^
und daß die Kräfte der Freiheit und des Fortschrittes schließlich
triumphieren würden . Ein wirklicher Zerstörungskrieg werd«
erst unvermeidlich, wenn sich der eine Teil vor die tragisch«
Alternative gestellt sehe, sich zu ergeben oder zn verteidige «.
Amerika wünsche einen Frieden und werde zugunsten einer Weld
»rdnung seinen Einfluß einsetzen , falls diese nicht von neue»
den Charakter einer Brutstätte wirtschaftlicher Konflikte, sozial«
Unsicherheit und somit neuer Kriege annehme.

StzÄMkerLam der KriegsMüchcL
Riga , 2 . Jan . Die lettische Presse bringt anläßlich des Jah¬

reswechsels lleberblicke über die außenpolitischen Ereignisse des
Jahres 1939. Das halbamtliche Blatt „Vriva Zeine" bringt
einen Aufsatz aus der Feder des bekannten lettischen Journalisten
Grins , der mit erfreulicher Deutlichkeit die Rolle Englands bei»
Ausbruch des Krieges kennzeichnet . In diesem Aufsatz heißt!
es : „Der alte Chamberlain hatte hinter feinem vielgerühmtem
Regenschirm und der Maske der verkörperten Mittelmäßigkeit!
tatsächlich die Absicht verborgen, den Beginn des großen Zu¬
sammenstoßes vis zu dem Augenblick aufzuhalten , da die end-
gültigen Berichte seiner Abteilungschess und der Leiter seiner
Rüstungsressorts vorliegen würden .

"

DeutscherDampfer in Uruguay interniert
Protest in Montevideo

Berlin , 2 . Jan . Der Dampfer „Tacoma" ist von der Regierung
von Uruguay interniert worden. Der deutsche Gesandte dl
Montevideo hat gegen diese Maßnahme Protest eingelegt.

Dom finnischen Kriegsschauplatz
Helsinki , 2 . Jan . Auf der Karelischen Landenge war , wie der

finnische Heeresbericht vom 1. Januar mitteilt , die russische Ar¬
tillerie am 31. Dezember in lebhafter Tätigkeit . Der russische An¬
griff sei abgeschlagen worden. An den anderen Frontabschnitte»
der Karelischen Landenge habe Auiklärungstätigkeit geherrscht.
Am 31 . Dezember benutzte die russische Lustwaffe die günstig«
Witterung und führte mehrere Angriffe aus verschiedene Stadt«
und Ortschaften durch . Unter den Luftangriffen sollen besonder»
Jyväskylä , Vaasa und Hyvinge gelitten haben.

Moskau, 2 . Jan . Nach einer Mitteilung des Leningrader Ee-
neralstabes fanden am 31. Dezember an der finnischen Front
keine besonderen Ereignisse statt . Die Sowjetluftstreitkräft«
haben mit Erfolg mehrere Luftangriffe über finnischem Gebiet
durchgeführt.

Verhaftung englischer Splone in Moskau
Ms „deutsche Kaufleute - getarnt

Kopenhagen, 2. Jan s „Politiken " meldet aus Moskau , dcktz
dort eine Reihe von Ausländern verhaftet worden sei, die sich al»
deutsche Reisende oder Kaufleute ausgegeben haben . Die Ver¬
hafteten seien Agenten des englischen Geheimdienstes gewesen , dt«
Spionage für England treiben sollten.

45 svo Tote in Anatolien
Schwer « Schäden auch durch die Ueberschwemmunge»

in Weft -Kleinasie«
Jstanbnl , 2. Ja : . Nach Meldungen aus Ankara gibt die tür¬

kische Regierung die erste offizielle Schätzung der Zahl der Opferdes Erdbebens in Anatolien mit rund 45 000 bekannt.
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Rach neueren Meldungen wächst sich die Ueberschwemmung im
Westen der Türkei immer mehr zu einer Katastrophe aus . Eine
ganze Reihe von Städten und Dörfern steht unter Wasser. Ins¬
gesamt sind zwölf Flüsse aus den Ufern getreten . Auch die Eisen¬
bahn zwischen Istanbul und Ankara ist vom Hochwasser bedroht,
so dass man eine Unterbrechung des Verkehrs für möglich hält.

Die Option im Oberetsch beendet
Zusammenarbeit zwischen der deutschen Abordnung und den

italienischen Behörden
Nom, 2. Jan . Die Durchführung der Option der deutschsprachi»

gen Bevölkerung des Oberetsch ist gemäss dem deutsch- italienischen
Abkommen um Mitternacht des 31. Dezemver abgeschlossen wor¬
den. Der Entscheid ist vollkommen in Ordnung vor sich ge¬
gangen . Die Beziehungen zwischen den italienischen Behörden des
Oberetsch und den Mitgliedern der deutschen Abordnung waren
stets von grösster Herzlichkeit und Korrektheit getragen . Am
Neujahrsabend hat in Bozen ein Essen mit anschließendemEmp¬
fang stattgefunden , an dem neben den Mitgliedern der deutschen
Abordnung der Staatssekretär im Innern , Vuffarine -Euidi , die
Präfekten und die Parteileiter der Provinzen Bozen und Trient
sowie die Zivil - und Militärbehörden der Provinz Bozen teil¬
genommen haben,

> Volksdeutsche aus Ostpolen heimgekehrt
20 Transportzüge bis zum 1. Januar 1940

>sch , 2. Jan . lieber den Stand der Aussiedlung der Deutschen
dem ehemaligen Ostpolen wird bekannt : Vis zum 1. Januar

,4V sind 20 405 Volksdeutsche in 2V Transportzügen , davon 13
ans Wolhynien und 7 aus Galizien , in Lagern in und um Lodsch
«ingetroffen.

Franco gegen den englischen Krseg
Rundfunkansprache des Caudillo

Madrid . 2 . Jan . In der Silvesternacht hielt der Caudillo eine
Rnndsunkansprache. Er erklärte in Besprechung der Wirtschafts¬
lage , Spanien verfüge über Möglichkeiten, Treibstoffe aus seinen
Bodenschätzen herzustellen. Der Entwicklung der Industrie stün¬
den unbegrenzte Möglichkeiten offen . Die Vorbedingungen des
Aufbaues seien aber eine gerechte Verteilung der Lasten und
Opfer , von denen den grössten Teil jene tragen müssten , die so
viel Besitz hätten , dass sie in krassem Gegensatz zur Armut der
Mehrzahl der Volksgenossen stehen . Besonders eindringlich griff
Franco die Juden an , deren händlerischer und egoistischer Geist
keinen Allgemeinnutzen kenne und daher den Wohlstand jeder
Ration ruiniere . Spanien habe tiefstes Verständnis für dis
Massnahmen , die gewisse Staaten gegen diese Rasse unternommen
hätten.

Spaniens Führung sei sich der Schwere der bevorstehenden
Aufgaben von Anfang an bewusst gewesen. Die Aufgaben seien
Rur lösbar gewesen dank der tiefgreifenden Revolution gegen
die ewigen Feinde Spaniens den Liberalismus , die Freimaurerei
« nd den französisierenden Geist der „Aufklärung " . Von jenseits
her Pyrenäen seien schwerste Gefahren über Spanien gekommen.
Die sranzösisterende „Aufklärung " und der jüdische Geist hätten
das ganze Imperium bedroht . Für Kaffeehauspolitiker habe
Neu - Spanien keinen Platz . Anschliessend ging der Caudillo aus
«mtzenpolltische Probleme , insbesondere den europäischen Krieg,
über , der gleichfalls eine Folge der Regime in den kapitalistischen
Ländern sei, in denen der Klasseukampf gezüchtet werde, der —
anstatt für die Menschenfreiheit zu kämpfen — diese unterdrücke.
Nicht Spanien oder die totalitären Staaten schränkten die Men¬
schenrechte ein , sondern die sogenannten Demokratien. So-
dann erinnerte der Caudillo an di- Absurdität des von England
verkündeten Kriegsgrundes Die Aufwärtsentwicklung
einer Nation im Rahmen ihrer historischen Mission sei niemals
ein gerechter Grund , gegen diese Krieg zu führen , ebenso wenig
die Beibehaltung eines Zustandes , der nur einen gewissen Teil
der Nationen bevorzuge.

Blutiger Kampf in Südchina
Japaner melden erfolgreiche Operationen an der Kanton—

Hankau -Vahn
Tokio, 2 . Jan . (Ostasiendienst des DRV . ) Laut Heeresberich¬

ten , die aus Südchina in Tokio eintreffen , werden von den japa¬
nischen Truppen erfolgreiche Operationen entlang der Kanton—
Hankau-Eisenbahn in der Provinz Kwantung ausgesührt . Di«
beiden strategisch wichtigen Punkte Piangtak und Pungyun be¬
finden sich bereits unter japanischer Kontrolle . Die japanischen
Truppen , die am Sonntag mittag Piangtak , etwa 13Ü Kilometer
nördlich von Kanton , besetzten , setzten ihren Vormarsch den Nord¬
fluß entlang fort , während eine zweite japanische Abteilung , di«
Pungyun , etwa 50 Kilometer nordöstlich von Piangtak , einnahm,
am Sonntag 5N0V Chinesen, die sich aus dem Rückzug von
Piangtak befanden , eine vernichtende Niederlage beibrachten.
Die Zahl der von den Chinsen in diesem Abschnitt zurückgelasse¬
nen Toten betrug 1VVV. Später machte die gleiche japanisch«
Abteilung eine Schwenkung nach Westen und sprengte die Eisen¬
bahnbrücke bei Hotau , 1V Kilometer nördlich von Piangtak , in
die Lust, wodurch der Rückzug der Chinesen abgeschnitten wurde.

Bor uns der Feind
Kämpfer vorm Westwall — Tagebuchblätter des Soldaten

H . Dörge
In den Stunden , die ihm Kampf , Dienst und Pflicht übrig

ließen, hat einer der unbekannten tapferen Soldaten zu Papier
und Bleistift gegriffen und das , was er weit vorm Westwall , in
Vorfeld und Niemandsland erlebte , in sein Tagebuch geschrieben
Was an Leistungen , Kühnheit , Tapferkeit und Bereitschaft des
ewigen deutschen Soldatentums zu jeder Stunde im Kampf um
Deutschlands Freiheit vollbracht wird , was an Einsatz und
Pflichterfüllung hinter den soldatisch - knappen Worten des täg¬
lichen Berichtes des Oberkommandos der Wehrmacht steht, das
lebt in den Zeilen dieser ungekünstelten und lebensvollen Tage-
buchblätter.

i.

Stoßtrupp vor!
NSK . (F . O .) Es ist 3 Uhr 3V morgens . Eisigkalter Wind

heult über die Höhen des Erenzgcbirges und treibt Regenschauer
vor sich her . Wie Nadelstiche empfinden es die Männer des Stoß¬
trupps , die durch aufgeweichte Feldwege vorgehen. Fernes Mor¬
gengrauen fällt auf die graue , erdbeschmutzte und durchnässte Ko¬
lonne. Von ferne künden vereinzelte Detonationen die näher¬
kommende Front.

Als erster geht der junge Leutnant . Hinter ihm folgt i«
Reihe seine Mannschaft . Dann folgen einige Pioniere , von deren
Kaltblütigkeit ein Großteil des Unternehmens abhängig sein
wird . Danach, bis an die Zähne mit Munition und Handgrana¬
ten bewassnet, die Infanteristen.

Könnte man jetzt einen Blick auf die Gesichter der jungen Sol¬
daten werfen , so würde man nur Kamofesmut und ernste Ent¬
schlossenheit erkennen. An den letzten Posten vorbei geht dei
Weg ins Niemandsland . Das Waldstück , 158 Meter vor dem
feindlichen Graben , ist erreicht. Ein Moment des Verschnaufens
Ein Blick auf die Leuchtziffern der Armbanduhr : es ist 4 Uhr 40
Im Flüsterton gibt der Leutnant den Pionieren das Zeichen
zum Vorgehen.
Mit der Sprengladung gegen das Hindernis

Vor den letzten Bäumen verschwinden die schemenhaften Um
risse der beiden Pioniere in der Dunkelheit . Dicht an den Boden
gepresst , jedes Geräusch vermeidend , jede Deckung ausnutzend
gleiten die beiden mit der Sprengladung Meter um Meter vor

Alles Denken der Zurückbleibenden gilt diesen Pionieren . Wirt
es ihnen gelingen , mit der Ladung unbemerkt das Drahthinder¬
nis zu erreichen? Von ihnen hängt doch das Gelingen des Untev
nehmens ab ; sie müssen der Infanterie eine Gasse in das Draht¬
hindernis bahnen.

Während so die Gedanken unserer Infanteristen auf den kom¬
menden Kamps konzentriert sind , haben sich die Pioniere bis aus
30 Meter an den Feind herangearbeitet . Ein kurzer Halt zum
Beobachten und Lauschen . Nichts ist zu sehen , nichts zu erkennen

Me Hölle tobt los
Doch halt , ganz schwach kann man gegen den nächtlichen Ht»mel die Umrisse eines Menschen erkennen und undeutliche Sti«

men vernehmen . Da müssen sich wohl zwei Mann unterhalte»Wieder gleiten die beiden einige Meter weiter . Jetzt kan » mml
die Stimmen erkennen : Es sind Franzosen.

Die Pioniere werden nur noch von einem Gedanke« b»
herrscht: „Ran !"

Das Hindernis ist erreicht. Ruhig und lautlos , so wie st« «
in der Ausbildung gelernt haben , bringen sie die Ladung am
Drahtverhau an . Ein Blick zu dem lv Meter entfernt liegende»
Posten . Er hat nichts bemerkt. Noch einmal überprüfen di»
Pioniere die Zündvorrichtung , noch einmal tasten ihre HL»d«
die Ladung ab . Es ist alles in Ordnung , es muß klappen.

Ein Reißen am Zünder , ein leises Zischen , die Zündschi » »
brennt.

Schnell von der Verderben bringenden Ladung weg und de»
Körper an den Boden gepresst . Da zerreißt eine ohrenbetäubend«Detonation die nächtliche Stille . Eine breite Gasse öffnet da»
feindliche Hindernis und gibt der Infanterie den Weg in de»
Graben frei.

Die ersten deutschen Handgranaten zerkrachen schon im franzö¬
sischen Graben . Gleichzeitig hämmern unsere ME . in den Grabe»
und halten den Feind nieder . Unsere Infanteriegeschütze setze»
Schuß aus Schuss in den feindlichen Graben.

Der Franzmann ist erwacht, mit dem Mute der Verzweifln«!
setzt er sich zur Wehr . Maschinenpistolen bellen, Gewehrschüsse
peitschen , französische ME .s setzen ein : die Hölle ist los.
Mann gegen Mann
Im Kampf Mann gegen Mann ringt unsere Infanterie , wirb
sam von den Pionieren unterstützt, den Feind nieder . Es geling^einen Gefangenen zu machen . Somit ist der Kamps zum L»
folg geworden.

Dang ertönt das befohlene Zeichen zum Rückzug . Erne «t
sprengen die Pioniere eine Gasse in das Drahthindernis . 2 »
Laufschritt geht es in den schützenden Wald zurück.

Durch den Kampseslärm ist die ganze Front erwacht. Ei»r
Leuchtkugel steigt gen Himel. Ein Zeichen für die feindliche I»
fanterie . Jetzt bricht ein wahrer Hexensabbat los . Granate !»
schlag folgt auf Eranateinschlag , die feindlichen ME .s Hämmer»Aber zu spät . Der Feind hat die Richtung verloren . Der
schützende Wald hat den Stoßtrupp ausgenommen. Auf Wald-
wegen geht es zur Ausgangsstellung zurück. Die ME .s schieße»nicht mehr.

Nur noch von ferne hört man Eranateinschäge . Beim
dämmernden Morgen verstummen auch die. —

Es ist wieder Ruhe vorm Westwall.

Geraubte Munition bei Dublin gefunden. Ein Teil der
Munition , die kürzlich im Dubliner Phoenix -Park gestohle«
worden war , ist von irischen Polizei - und Militärbehörde»
am Montag nacht in der Nähe der irischen Hauptstadt wie¬
der gefunden worden . Es handelt sich um 200 Kisten mit
7 bis 8 Tonnen Mun ' on.

Fesselballon in Belgien niedergegangen. In Nandrin Ia-
drenouille ging am Sonntag ein riesiger Fesselballon nie¬
der , dessen Nationalität noch nicht festgestellt werden könnt»
Der Ballon zerstörte eine elektrische Hochspannungsleitung
wobei er selbst vollkommen verbrannte.

ü > In Lille hat in der vorletzten Nachtein ^ irogsLuer gehütet , das die Haupttelephonzentrale derS ^adt vernichtet hat . Kurz nach Mitternacht bemerkte ei»Angestellter einer Liller Zeitung , dass der erste Stock de,Telephonamtes in Flammen stand. Ausser der Feuerwehrwurden auch noch Mftitärabteilungen zu Hilfe gerufen , weilman befürchtete, dass sich das Feuer von dem grossen Ge¬bäude auch noch aus die anliegenden Häuser ausbreile»konnte Der ungerichtete Sachschaden wird zunächst mit8 Mrllionen Franc angegeben.
Eine kubanische Bäuerin hat , wie die italienischen Blat¬ter melden, in der Klinik der Hauptstadt von Kuba . H«vanna , Fünflingen das Leben geschenkt. Die Kinder stnUalle am Leben.

» »>/ von
ooncm ve.n^ o » nt»!»«. »

38 . Fortsetzung
Oberleutnant Sergej Alexandrowitsch ließ alles nieder¬

gelegte Schriftenmaterial außer acht , ging von einem neuen
Gesichtspunkt aus . Der Rittmeister und die Frau Gräfin
sollten noch einmal völlig getrennt voneinander aussagen.

„Rittmeister von Plessow !" Oberleutnant Sergej
Alexandrowitsch zog die Augen zu einem schmalen stechen¬
den Spalt zusammen. „Sie haben ausgesagt , dass Sie keine
Nachrichten zur deutschen Linie hinübergetragen haben.
Sie waren verwundet , die Frau Gräfin pflegte Sie in der
Moorhütte ?"

Gustav von Plessow hob den Kopf. Jawohl , alles
stimmte . Er konnte seiner Aussage auch jetzt nichts Er¬
gänzendes hinzufügen . Es erschien ihm nur verdächtig, daß
der Ankläger so bereitwillig auf seine Angaben einging.
Hatte hier Wossil Petrowitsch die Hand im Spiel ? Doch
schon Sekunden später wusste er , dass sich eine Schicksals¬
macht über ihm zusammenzog, der man nicht mit der harten
geballten Faust oder der blanken Klinge begegnen konnte.

Oberleutnant Sergej Alexandrowitsch erhob sich . Wos-
fil Petrowitsch ahnte , dass der andere jetzt zum endgültigen
Schlag ausholen würde . „Rittmeister von Plessow, wir
wussten von Anbeginn , dass Sie unschuldig waren . Wir
haben in der Zwischenzeit die Frau Gräfin verhört . Sie
hat ihre Schuld eingestanden.

"
„Einhalten !" wollte Wossil Petrowitsch rufen . Es war

ja eine ganz gemeine Lüge, mit der man Plessow zur Strecke
bringen wollte . Aber die Kehle war ihm wie zugeschnürt.
Der kleine Leutnant Pawel Nikolaiwitsch am untersten
Ende des Tisches wurde schneeweih.

Er verehrte di , junge Gräfin Plessow von ferne , betete
e an . Seinen Kopf hätte er für sie gegeben. Und Pawel
ikolaiwitsch wusste genau wie alle übrigen , dass Alexan¬

drowitsch die Unwahrheit gesprochen hatte . Wenn er jetzt
Plessow gewesen wäre-

Der Rittmeister war im Augenblick wie vor einem
Schlag ruriickgeprallt . Lite hatte gestanden ! Er erinnerte

sich , dass sie Hellmut von Markehnen aus fortgefahren , dass
die verschwundenen. Zeichnungen wohl tatsächlich mit dem
jungen Dacherode zusammenhingen . Wer konnte wissen,
was die leidenschaftliche kleine Frau , die an jeder Krume
ihrer Heimat hing , unternommen hatte , um dieser Heimat
auf eine eigene Weise zu helfen!

Plessow schob den störenden Verband ein wenig aus der
Stirne , ritz sich zusammen. „Sie irren , Oberleutnant
Sergej Alexandrowitsch. Meine Frau ist völlig unschuldig.
Aus Liebe zu mir hat sie eine Schuld eingestanden , an die
sie nicht einmal gedacht . Den Sie suchen, bin ich selbst . Ich
möchte Sie bitten , meine Frau in Freiheit zu setzen.

" Ples¬
sow hatte ruhig gesprochen , fast sachlich . Nur in seinen
dunklen Augen loderte eine Erregung , die sich kaum noch
beherrschen lieh . Lite , beim Himmel , was hatte sie getan!

Oberleutnant Sergej Alexandrowitsch erhob sich , um
das Schuldig zu sprechen . Der kleine Leutnant Pawel
atmete auf , fuhr sich mit dem Taschentuch über das todes¬
blasse von Angstschweitz überströmte Gesicht. Er hielt diese
Verhandlungen einfach nicht aus . Aber er war auch zu
schwach , um sich zu erheben . Das ganze Zimmer tanzte vor
seinen Augen . Was würde aus der süssen jungen Jelisa-
weta werden , wenn man ihr heute den Gatten an die
Wand stellte ? Abenteuerliche Pläne durchkreuzten sein
zwanzigjähriges Hirn.

Wossil Petrowitsch hörte wie aus unendlicher , nie mehr
zu erreichender Ferne die Stimme Oberleutnant Sergej
Alexandrowitschs , der das Schuldig gedankenmätzig unter¬
baute . Nur dass Plessow jetzt völlig stumm war . Er machte
keine weiteren Angaben , gab keine Auskunft über die
deutsche Linie.

Er weitz wirklich nichts. Er ist unschuldig! durchfuhr
es Wossil Petrowitsch . Die Stimme seines Kameraden er¬
schien ihm immer weniger wirklich. Sie würde endlich
zum verdammten Schuldig kommen . Dann lebte Rittmei¬
ster von Plessow in der Frühe des nächsten Tages nicht
mehr . Der Russe verkrampfte die Hände ineinander . Jeli-
saweta war dann — frei . Herrgott ! Der Mann stöhnte
laut auf . Auf welchen Irrwegen habe ich mich schon ver¬
strickt!

Wie durch Nebel sah er die stolze Gestalt Plessows . Auf
dem weihen Verbandszeug tanzte die Sonne durch die
Bäume vor den offenen Fenstern in zitternd grünlichen
Flecken . Er hielt den Kopf zurückgeworfen, stand starr,

unbeweglich. Er ist unschuldig, opfert sich für Jelisaweta!
Wossil Petrowitsch stietz den Stuhl mit jäher Bewegung

zurück. „Das Urteil wird erst nach der Vernehmung des
zweiten Gefangenen festgelegt."

Sergej Alexandrowitsch schaute erstaunt auf . Wo man
das Schuldbekenntnis jetzt endgültig festgelegt hatte —
oder begann der Hauptmann plötzlich zu glauben , Plessow
würde weitere Aussagen machen ? Aber er fügte sich dem
Befehl . Innerlich verärgert , trug er nach aussen seine ge¬
reizte Stimmung zur Schau, als die Gräfin Plessow vor¬
geführt wurde . „Wir brauchen keine langen Aussagen
mehr von Ihnen . Der Herr Rittmeister hat seine Schuld
eingestanden , wird morgen früh erschossen.

"

„Gustav ! " Lite streckte beide Arme aus , sie wäre zu
Boden gesunken, wenn Leutnant Pawel Nikolaiwitsch
nicht zugesprungen wäre.

„Sie — Sie - " Sein Gesicht drohte zu dem Ober¬
leutnant hinüber . Einen Mörder hätte er ihn nennen
mögen, wenn nicht die anerzogene Disziplin ihm im letzten
Augenblick den Mund verschloss.

„Sie sind ein Schwächling, Leutnant Pawel Nikolai¬
witsch , und können in dieser Verhandlung nicht mehr als
unbefangen gelten , da Sie in die Gefangene offensichtlich
verliebt sind .

"

Pawel hätte sich doch noch zu einer unüberlegten Hand¬
lung hinreissen lassen , wenn Wossil Petrowitsch nicht ein¬
gesprungen wäre . Er schob der Ohnmächtigen einen Sessel
hin , rief nach Wasser, belebender Essenz. „Ich halte Ihre
Art des Verhörs für gänzlich unangebracht !" Kalt schaute
Wossil Petrowitsch über den Oberleutnant hinweg.

In dessen Augen begann ein unheimliches Feuer zu
glühen . „Es kann nur einer urteilen , der den Gefangenen
gänzlich fremd gegenübersteht.

" Seine Stimme war so
scharf , dass man den Ton als Unbotmässigkeit hätte aus¬
legen können. Aber Wossil Petrowitsch fühlte sich getrof¬
fen , zog den anderen nicht zur Rechenschaft , weil er sich
selbst zum Teil schuldig glaubte . Er verschanzte sich an
seinem Platz hinter der Maske der Undurchdringlichkeit.
Nur in einem Gesicht erkannte Lite den warmherzigen,
mitfühlenden Menschen . Leutnant Pawel Nikolaiwitsch
war fast noch blasser als sie selbst, da der Hauptmann um
die Fortsetzung des Verhörs bat.

(Fortsetzung folgt.)
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Abschied vom Weihnachtsbaum
Sa diesen Tagen nach Neujahr nehmen wir Abschied vom

- Leihnachtsbaum. Das heisst, viele haben bereits von ihm Ab¬
schied genommen. Denn es lieh sich nicht leugnen, daß der grüne
Laum schon zu Silvester erheblich zu „rasseln " begann. Jede«
Tag lag unter seinen Zweigen ein grüner Teppich von Nadeln,
die zusammengesegt und in den Ofen geworfen wurden, wo sie
lästig prasselten Andere aber sind standhaft gewesen . I » vielen
Gegenden ist es ja althergebrachte Sitte , daß der Baum bis zum
Dreikönigstag stehen bleibt.

Wenn Neujahr vorüber ist, haben wir in unseren Herzen mit
dem alten Jahr und auch mit Weihnachten längst abgeschlossen.
Setzt ist man ganz und gar auf das neue Jahr , auf die neue
Arbeit eingestellt, dir alle unsere Kräfte erfordert — da blickt
keiner von uns mehr rückwärts nach Weihnachten zurück. Nun
« ird dem Baum all sein schöner Schmuck abgenommen. Er wird
-erhackt, die trockenen Zweige wandern in den Ofen und schaffen
«in flackerndes Freudenfeuer.

— Neues Postwertzeichen für Festpostkarteu. Die Deutsche
Reichspost führt einen besonderen Freimarkenwerlstempel mit

^ einem neuen Markenbikd zu 8 Pfg . ein, der bei besonderen Ver-
«ustaltungen , z. V. grösseren Ausstellungen oder Gedenkfeiern,
für Festpostkarten verwendet werden soll. Der neue Freimarken-
wertstempel nach einem Entwurf des Kunstmalers Meerwald in
Lerlin -Wilmersdorf wird auf Antrag zur Verfügung gestellt und
p,m erstenmal auf den Festpostkarten aufgedruckt , die zum Tag
der Briefmarke bei den zahlreichen, zu diesem Tag im ganzen
Reicheingerichteten Sonderpostämteru abgegeben werden.

— Lockerung der Urlaubssperre für die Beamten . Nachdem
plr die Arbeiter und Angestellten der freien Wirtschaft die er¬
lassenen Urlaubsbeschränkungen ab 15. Januar ausgehoben sind,
fall auch für die Beamten die Urlaubssperre gelockert werden.
Dirse Feststellung wird in einem Erlass des Reichsinnenmini-
strrs und des preutzischen Ministerpräsidenten getroffen. Eine
»olle Ausnutzung des nach den Urlaubsrichtlinien den Beamten
zustehenden Urlaub » ist jedoch mit Rücksicht auf die starke Be¬
anspruchung der Verwaltung nicht ohne weiteres möglich . Daher
fall zunächst der restliche Urlaub nur insoweit gewährt werden,
als er zusammen mit dem etwa bereits früher erteilten Urlaub
zwei Drittel des zustehenden Urlaubs nicht übersteigt.

Neue Bergiituugsregelnng für Quartierleistungen . Der
Neichsinncnminister hat im Einvernehmen mit den beteilrgten
Stellen für das Gebiet des Erossdeutschen Reiches eine neue Ver-

RÄtungsregelrrng sür die nach dem Neichsleistungsgesetz m An-

lpruch genommene Unterkunft erlassen . Die Dergütungssatze sind
jetzt den Ortsklassen angepatzt worden, um den verschiedenen
Preisverhältnissen gerecht zu werden. Die Verglltungsiatze brtra-

aen für Mannschaften 38 bis 50 Pfg . täglich, für den Feldwebel
Lv bis 70 Pfg . täglich, für Offiziere 55 bis Sl> Pfg usw. Für
Pferde werden 20 bis 30 Pfg . gewährt . Voraussetzung ist, dass
Betten oder ähnliche Lagerstätten gewährt werde» und die Un¬

terbringung der Pferde in Ställen oder ähnlichen geschlossene»
Räumen erfolgt . Der Unterschied zwischen Sommer - und Winter»

fätzen besteht nicht mehr ; es werden vielmehr jetzt besondere Heiz¬
zuschläge in der kalten Jahreszeit gezahlt.

— Liefert Hasenfelle und Schalenwilddecken ab ! Zahlreiche
Volksgenossen haben anlässlich der Festtage Hasen - und Schalen¬
wild geschenkt bekommen . Das Hasenfell stellt ebenso wie die
Decke von Rehen und Hirschen einen besonder» wichtigen Roh¬
stoff dar . Hasenhaar findet in der Hut- und Textilfabrikation,
Reh - und Hirschfelle finden für die Herstellung von Leder Ver¬
wendung . Diese wertvollen Rohstoffe dürfen deshalb nicht in
den Mülleimer geworfen werden. Es ist daher Pflicht eines
jede« Volksgenossen , die Felle unverzüglich nach dem Abziehen
dem nächsten Rohprodukten bezw . Fellhändler zuzuführen, oder
falls ein solcher nicht bekannt sein sollte , die Felle in der nm" m
Wildprethandluna abzuliekern.

— D»e Verpflichtung zur Schneedeseitigung. Die für Würt¬
temberg verbindliche Hausordnung nach dem Einheitsmietver»
trag bestimmt ausdrücklich , dass die Beseitigung von Schnee und
Eis von Woche zu Woche zwischen sämtlichen Hausbewohnern i»
fortlaufender Reihe wechselt. Mit jedem Sonntag früh tritt der
Nachfolger an . Täglich müssen die Gehwege gereinigt werden.
Demnach trifft die Mieter die Verpflichtung in der Reihenfolge.

Stuttgart , 2 . Jan . (DerFührerdanktdemGau-
1 eiter . ) Der Führer hat Gauleiter Neichsstatthalter Murr
auf dessen Glückwunschtelegramm telegraphisch seinen besten
Dank ausgesprochen und die Wünsche , die ihm Gauleiter
Reichsstatthalter Murr namens des schwabijchen Volkes und
in seinem eigenen Namen übermittelte , berzlim erwidert.

Vaihingen (Enz) , 2. Jan . (Schadenfeuer .) In dem
an der Mühlstratze gelegenen Anwesen des Ernst Luipold
brach früh morgens ein Brand aus , der, noch bevor der
Löschzug am Vrandplatz eintraf , den Dachstock des Gebäu¬
des in Schutt und Asche legte. Die Feusrwehrmannschaften,
die wegen der herrschenden Kälte nur unter grössten Schwie¬
rigkeiten arbeiten konnten; hatten drei Stunden lang zu
tun , um das Feuer auf seinen Herd zu beschränken . Das
Feuer ist vermutlich durch fahrlässige aufbewahrte glühende

Wolpertswende , Kr . Ravensburg , 2. Jan . (Der rote
Hahn .) Abends entstand im Anwesen des Landwirts
Schönte in Nredersweiler aus noch nicht festgestellter Ur¬
sache ein Brand , dem die Scheuer und die Ställe zum Opfer
fielen. Dem tatkräftigen Einsatz der Feuerwehr gelang es,
das angebaute Wohnhaus zu retten . Der Sachschaden ist
bedeutend.

Friedrichshofen. 2 Jan (NeuesDornier - Heim .)
Unter Mitwirkung des Landesorchekters Württemberg-

Hohenzollern und des Werkchors wurde im Rahmen eines
festlichen Vetriebsappells das,,Dornier -Heim", das ne«»'
Kameradschaftshaus für die Gefolgschaft de» Stammwerke»,
Manzell , seiner Bestimmung übergeben . Ansprachen hielte»
der Betriebssichrer , Dr -Ing . e . h . Tlaudinr Dornier «nb
der Hauotbetriedsobman 'i Weber.

Karlsruhe . 2. Jan . (ZugfiihrtinSchafher d e.H
Am Sonntag abend zwischen 17 und 18 Uhr fuhr auf de»
StreckeDurlach—Erötzingen ein Personenzug in eine Schaf¬
herde. Hierbei wurden etwa 60 Tiere getötet. Der Schäfer
wollte den Weideplatz wechseln und den Bahnkörper Lber-
vueren, wobei er jedenfalls das Herannahen des Zuges z»
spät bemerkte. . ^

Pforzheim . L. Jan . (Stratzenbahnzusammen-
st o ss. ) Bei der Haltestelle Belfortstratze fuhr ein leerer
Motorwagen der Pforzheimer Straßenbahn gegen den An¬
hänger eines nach Ittersbach fahrenden Kleinbahnzuge».!
Dabei wurde die Plattform des Anhängers eingedrückt und
auch der Motorwagen erheblich beschädigt . Ern FahrgHk
der Kleinbahn trug leichte Verletzungen davon.

Schmitzingen b . Waldshüt , 2. Jan . (Unvorsichtig¬
keit .) Ein 16 Jahre alter Junge stocherte mit einer Nadel
in einer alten Patronenhülse herum , die noch etwa» Pulver
enthielt . Das Pulver entzündete sich und brachte dem
Jungen schwere Verletzungen an der Hand bei, so daß mit
dem Derlnst einiger Finger gerechnet werden mutz.

Unfälle aller Art am Jahresende
Stuttgart , 2. Jan . Am Samstag erfolgt « tn der HeilSro««« -

strasse ein Zusammenstoh zwischen einem Strassenbahnzug d«
Linie 5. einem Lastkraftwagen und einem Personenwagen . Da¬
bei wurden sämtliche Fahrzeuge stark beschädigt. Zwei Perso»«»
zogen sich leichte Verletzungen zu . Nachmittags fuhr vor eine»
Gebäude der Neckarstrasse ein Personenkraftwagen gegen einen
unbeleuchteten Handwagen . Der Lenker des Handwagens zog sich
dabei linksseitig einen komplizerten llnterschenkelvruch zu.

In der Tübingerstrahe erfolgte ein Zusammenstoß zwischen
einem Personen - und einem Lastkraftwagen . In einem Hanse
der Essiingerstraße in Stuttgart -Hedelfingen war auf der Bühne
eine Wasserleitungsverschalung in Brand geraten . Vis zum Ein¬
treffen der Feuerwehren hatten Hausbewohner den Brand, der
dadurch entstanden war, dass beim Auftauen der eingefrorene«
Wasserleitung die Holzverschalung Feuer gefangen hatte, bereit»
gelöscht . Am Silvesterabend wurde in der Neckarstraße «in 54jäh»
riger Mann, der auf noch nicht geklärte Weise mitten auf der
Fahrbahn zu Fall kam, von einem Strassenbahnzug angefahre «.
Er erlitt mehrfache Verletzungen, an deren Folgen er kurz »ach
feiner Einlieferung in «in Krankenhaus gestorben ist.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lank
in Altensteig . Bertr . : Ludwig Lauk. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Lauk, Altensteig . — Zurzett Preisliste 3 gültig.

Bekanntmachung
1. Die Ausgabe der Lebensmittelkarten für die Zeit vom

15. Januar bis 11 . Februar 1940 erfolgt
für Zelle 61 am kommenden Donnerstag ab 14 Uhr,
für Zelle 02 am kommenden Freitag ab 13.30 llhr,
für Zell« 03 am kommenden Freitag ab 16 Uhr,

blockweise mit je V, Stunde Abstand.
2. Die Ausgabe der Reichsverbilligungsfcheine für Mar¬

garine usw. erfolgt in derselben Zeit in Zimmer 11.
Altensteig-Stadt , 2. Jan . 1940 . Der Bürgermeister.

Erfassung der Wehrpflichtigen der
Geburtsjahrgänge 1SV8 und 19VS

Unter Bezugnahme und das Ausschreiben des Herrn
Landrat vom 5 . Dezember 1939 in der Schwarzwälder
Tageszeitung Nr . 285 , werden alle wehrpflichtigen Deut¬
schen der Eeburtsjahrgänge 1908 und 1909 aufgefordert,
sich bei der hiesigen polizeilichen Meldebehörde Zimmer 9
persönlich zur Anlegung des Wehrstammblattes bis späte¬
stens den 6. Januar 1940 zu melden.

Auf den Anschlag am Rathaus wird hingewiesen.
Altensteig-Stadt , 2. Jan . 1940 . Der Bürgermeister.

Vetr . weiblichen Arbeitsdienst
Unter Bezugnahme auf das Ausschreiben des Herrn

Landrat vom 5. Oktober 1939 in der Schwarzwälder Tages¬
zeitung Nr . 233 , haben sich die Gestellungspflichtigen der
Eeburtsjahrgänge 1920 und 1921 , auch die bis jetzt schon
gemeldeten, bis spätestens Samstag , den 6. Januar 1940
auf dem Rathaus Zimmer 9 persönlich zu melden.

Näheres siehe Anschlag am Rathaus.
Altensteig-Stadt , 2. Jan . 1940. Der Bürgermeister.

Altensteig-Dorf
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
während der Krankheit und beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen

Fritz Kern
sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.
Insbesondere danken wir für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrer Auer, dem Singchor
für den erhebenden Gesang , für die vielen
Blumenspenden und die zahlreiche Begleilnng
zu seiner letzten Ruhestätte.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Die Gattin : Anna Kern.

Die Beerdigungdes
gefallenen Haupt-
felowebeis

Otto Stickel
findet nicht von der Kapelle
im Waldsriedhof , sondern V0M
Trauerhause aus statt. Ab¬
marscham Trauerhause15 Uhr.

Jüngeres ordentliches

msüensn
per sofort für den Haus¬
halt gesucht

Luise Rentschler
Wollspinnerei

Nagold

Zu kaufen gesucht ge¬
brauchte , guierhaltene , elektr.

Mter-
fcklreldmschine
mit Motor , eo . auch einzeln.
Angebote an die Geschäfisft.

Aliensteig

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir beim Heimgang meines
lieben Mannes , unseres lieben Vaters

Christian Burghard
Kaufmann

erfahren dursten , sagen wir herzlichen Dank-

Besonders danken wir für die trostreichen
Worte des Herrn Stadtpfarrers , den er¬

hebenden Gesang des Liederkranzes und für die Kranzniederlegung
und den kameradschaftlichen Nachruf der Kriegerkameradschaft , sowie
für die vielen Kranzspenden und Begleitung zur letzten Ruhestätte.

Die tiestrauernde Gattin : Anna Burghard mit Kindern.

Heselbronn, den 1 . Jan . 1940.

Danksagung
Für alle Liebe, die wir während der langen

Krankheit und dem Hinscheiden unserer lieben

Entschlafenen

Friederike Weber
sgeb . Seitz

erfahren durften sagen wir allen herzlichen Dank,
besonders für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers , sowie dem Singchor und ihrem Diri¬
genten.

jDie trauernden Hinterbliebenen.

Ruudfunkprogramm des Reichssenders Stuttgart
Donnerstag , 4. Jan . : 6.08 Morgenkied, Nachrichten: 6.18 Gym¬

nastik l (Mucker ) ' 6 .38 Aus Köln : Frühkonzert : 7.88 Nachrichten;
7.50 Für dich dayeim ; 8 .08 Gymnastik II ( Mucker ) ; 11 .38 Volks¬
musik und Bauernkalender ; 12.08 Mittagskonzert ; 12 .38 Nach-
richten : 12.46 Mittagskonzert (Fortsetzung) ; 14.88 Nachrichten;
14 .15 Musikalisches Allerlei ; 15 .30 Zur Unterhaltung ; 16.88 Nach¬
nittagskonzert ; 17 .00 Nachrichten; 17.15 „Wilhelm Hauff"

; 18 .88
Aus Zeit und Leben : 18 .25 Konzert mit deuticher und franzö¬
sischer Musik ; 19.15 Zum Feierabend ; 19 .45 Vom Deutschland-
sender : Politische Zeitungs - und RundfunksÄau ; 28.80 Nach¬
richten ; 28.15 Abendkonzert; 22 .88 Nachrichten.

/ kirrsrgs»
Egenhausen

Verkaufe wegen Einberufung
ein Paar

Schosf-
Siiere

Hermann Welker

Eine 38 Wochen trächtige

verkauft
3ohs . Hanselmarm

Spielberg
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